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»Weit draußen im Meere 

ist das Wasser so blau 

wie die Blütenblätter 

der schönsten Kornblume.«

Hans Christian Andersen

Die kleine Meerjungfrau

Endlich wieder am Meer! Muscheln, Möwen, 

Meerjungfrauen: Es ist einfach herrlich, unter 

off enem Himmel im Garten des kleinen Cafés zu 

sitzen. In der Vase stehen Blumen und Gräser der 

Feldraine. Meine Kleidung ist leicht. Arme, Beine 

und Gesicht haben schon die frische Farbe der See 

bekommen. Ich schaue auf das Meer. Frei ist der 

Horizont. Ein Schwarm Möwen verliert sich in der 

Weite. Ich atme durch. 

Undine kommt und schreibt mit blauer Kreide 

das aktuelle Angebot auf eine alte Schultafel. Hier 

an der Steilküste mit dem roten Leuchtturm gibt 

es einfache Kost. Ich mag Muscheln in Basilikum-

soße, garniert mit Kirschtomaten und als Beilage 

Knoblauchbrot, dazu ein Glas gekühlten Musca-

det. Noch köstlicher ist Undines marinierter He-

ring mit Naturjoghurt und Pellkartoff eln. 

Nach dem Mahl döse ich gemütlich in einem 

Liegestuhl. Jetzt den salzigen Duft des Meeres ein-
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atmen und mit den Augen über die Wellen gleiten: 

La Mer, die große Mutter des Lebens. In der Ferne 

zieht ein weißes Schiff  vorbei. Am Strand tummeln 

sich kleine Mädchen in den Wellen. Sie spielen mit 

einer Meerjungfrau und einem Seepferdchen. Die 

Jungen bauen Sandburgen und verzieren sie mit 

Muscheln. 

Entspannung. Später eine Wanderung am 

Meer. Sanft umspielen die letzten Ausläufer der 

Brandung meine Füße. Endlich wieder am Meer! 

Mit der Armbanduhr habe ich alles abgelegt, was 

mir den Blick auf das Wesentliche verstellt. Ich 

habe keine Termine und Verpfl ichtungen mehr. 

Niemand treibt mich. Niemand erwartet etwas 

von mir. Vor lauter Ruhe werde ich unruhig.

Langsam erlerne ich die Kunst des Müßiggan-

ges. Ich möchte off en werden für das einfache Le-

ben und das Glück der kleinen Dinge: 

Geschenke des Meeres, Muscheln 

am Strand. Ich hebe sie auf. Ich 

betrachte sie und staune: Wie 

wunderbar und vielfältig sind 

ihre Formen. Keine gleicht der an-

deren! Während ich mich nach wei-

teren Muscheln bücke, öff net sich das 

Meer meiner Seele. Das Kind in mir erwacht. Er-

innerungen an erste Ferien auf Wangerooge und 

Borkum steigen auf, Bilder von der Kurischen Neh-

rung, wo unsere Mutter die Sommer ihrer Kind-

heit verbrachte. Dann sehe ich den Vater. An vielen 

Stränden der Welt sammelte er Sand. Gelben Sand, 

roten Sand, schwarzen Sand – welch eine Fülle von 

Farben!
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Sand ist das Symbol der verrinnenden Zeit. »Auch ich 

bin älter geworden«, durchfährt es mich. »Wie viel 

Zeit auf Erden ist mir geschenkt worden?« Ich den-

ke den Gedanken und gebe ihn wieder frei. Wie die 

Welle in den Ozean, so fließt er in das Meer der See-

le zurück. Schon steigen andere Bilder in mir auf. 

Die Mutter besaß eine kleine Eieruhr, durch deren 

Glas ein weißer Silbersand rieselte und die Minu-

ten anzeigte. Mit Sand wird auch der Zement an-

gerührt, der Steine zu Mauern zusammenfügt. Die 

Muschel besteht aus Kalk. Sie kann als Baustoff ge-

nutzt werden. 

Geheimnisvoll wie die Muschel ist die Seele. 

Was wissen wir schon über unsere Eltern? Wir ken-

nen nicht einmal uns selbst. 

Muscheln kreuzen plötzlich unseren Weg. Das Meer des 

Lebens schenkt sie uns. Wir können sie übersehen, 

bewusst über sie hinwegschreiten, sie unachtsam 

verletzen oder uns bücken und sie aufheben. Wie 

die Liebe, so ist auch die Muschel ein Geschenk. 

Muscheln und Menschen brauchen Zuwendung. 

So geht der Muschelsammler achtsam vor der Mu-

schel in die Knie. Nicht er hat sie, sie hat ihn ge-

funden. Sie trat in sein Leben, doch er hob sie auf. 

Beim Muschelsammeln stellen sich die wesent-

lichen Fragen des Lebens ein. Wie die Muschel aus 

der Tiefe des Meeres, so steigen sie aus der Seele 

empor. Ich will ihnen nachspüren, denn sie gehö-

ren zu meinem inneren Reichtum. 

»Lehre mich die Kunst des Müßiggangs!«, bitte 

ich Undine. Sie überreicht mir ein Geschenk des 

Meeres. Geschenke des Meeres – so nennt sie ihre 

kleinen Gedichte:
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Muscheln sammeln,

müßig gehen am Strand:

Nichts suchen,

nichts mehr im Sinn haben,

ruhig werden,

endlich Durchatmen und Auftanken,

den Alltag vergessen,

sich von einer frischen Brise

neue Inspirationen schenken lassen,

den Möwen zuschauen und

die Flügel der Seele ausbreiten,

eine Muschel in die Tasche stecken und

sie mit nach Hause nehmen,

das Geschenk des Meeres in den Alltag holen.
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ZUM AUTOR

Uwe Wolff, Dr. theol., gebo-

ren 1955, ist Privatdozent an 

der Universität Hildesheim 

und mehrfach ausgezeichne-

ter Publizist. Der bekannte 

Engel-Kulturwissenschaftler 

hat zwei Leidenschaften: den 
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neues Buch entstand in einer 
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mark und Schweden. 

Uwe Wolffs Vorfahren waren 

Fischer in Schwarzort (Juodkrante) auf der Kurischen 

Nehrung. Die Liebe zum Meer führte Wolff ins Balti-

kum, an den Pazifik und den Indischen Ozean. Er reis-

te über den Atlantik nach Island und fuhr durch die 

Inselwelt der russischen Arktis. Überall sammelt er 

Muscheln, farbige Sande und andere Geschenke des 

Meeres. 

Das Meer ist für ihn ein Raum der Freiheit, eine Erin-

nerung an glückliche Tage mit den eigenen Kindern 

an Nord- und Ostsee, ein Ort der Begegnung mit dem 

Wesentlichen. Am Meer gleicht kein Tag dem ande-

ren. Sonne, Wind, Wolken und Wasser befinden sich 

im steten Wandel – wie das eigene Leben. Doch inmit-

ten dieser Bewegung atmet das Herz durch und Ruhe 

kehrt ein.
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